
118 Entwicklungen
VOTr iıne entscheidende Herausforde- therisch-katholischen Dıalogs SC- Dıiıe eigentliche Problematik hıegt aber
rungs, der S$1e sıch nıcht entziehen SPpannt se1ın. nıcht ın der gestiegenen Zahl der e1N-
könnten (Nr 55)) WAar hat die Gruppe VO  — Dombes gereichten W1€e der hängigen Asylge-

eın offizjelles kırchliches Mandat; suche, sondern 1MmM Wandel der Struk-
das hat der Wırkung ihrer Gesprächs- IUr der Asylsuchenden, auf die wederEın günstiger Zeıtpunkt ergebnisse bisher keinen Abbruch g.. die Bevölkerung noch das Asylgesetz

Dıie Gruppe VO Dombes 1St mI1t ıhren x  S Es wAäre wünschen, dafß das vorbereıtet Das 981 1n Kratt
Vorschlägen einem günstiıgen elt- NEUC Dokument sowohl ın seinen hı- getretene lıberale Asylgesetz hat auf-
punkt dıe Offentlichkeit storisch-exegetischen Partıen WI1e€e 1n grund der Asylpraxıs bıs In die spaten
Immerhin dürtten die Diskussionen seinen Vorschlägen entsprechende 19/0er Jahre VOT allem den Flüchtling
und Ergebnisse der außerordentlichen Beachtung fındet, auch über den fran- 4aUuUsSs (ost)europäıischen Ländern
Vollversammlung der Bıschofssynode zösıschen Sprachraum hınaus. ach- Blick Deshalb gelten als Flüchtlinge
die innerkatholische Debatte über denkenswert 1STt nıcht zuletzt der Vor- jene Ausländer, „dıe ın ihrem Heımat-
Primat und Kollegıalıtät, über dıe schlag, mI1t dem das Dokument als oder 1im Land, sS1€e zuletzt
Rolle der Bischofskonferenzen un „Vceu tinal“ schliefßt: Dıi1e Gruppe VO  —; wohnten, SCH ihrer Rasse, elı-
über das Verhältnis VO ÖOrts- un Dombes regl die Einberufung eıner 210N, Natıionalıtät, Zugehörigkeıt
Uniıiversalkirche He  — eleben. In vielen Versammlung A der katholische einer bestimmten soz1ıalen Gruppe
niıchtkatholischen Kıirchen hat siıch Kepräsentanten und Vertreter der oder SChHh ihrer polıtischen An-
bei ıhren Stellungnahmen den ÖRK-Mitgliedskirchen teilnehmen schauungen ernsthatten Nachteilen

sınd oderLima-Erklärungen verstärkt die rage sollten. iıne solche Versammlung AaUSSESELIZL begründete
nach dem Amt, seıner zukünftigen könne ‚War eın Konzıl se1n, S1Ee wäre Furcht haben, solchen Nachteilen

aUSSESELZL werden“Ausformung und Ausübung gestellt. aber nach Meınung der Gruppe tür
Was das Papstamt als ökumenisches den ortgang der ökumenischen Be- Seither hat sıch aber das Profıil desProblem anbelangt, ann INa  ; beson- WCEBUNS hılfreich un: entspräche dem Flüchtlings völlıg verändert: Zum e1-ders aut dıe weıtere Entwicklung des Wıllen Jesu Christı, seine Kirche
anglıkanısch-katholischen un des - einıgen.

NC  e} VO den Herkunftländern her, 1N-
sotern zunehmend Menschen A4aUusS

Drıtt-VWelt-Ländern Asylgesuche stel-
len, da heute der überwiıegende
eıl der Gesuchsteller Nıchteuropäer
sınd; VO 980 bis 984 stieg iıhr An-Kırchen-Asyl: eidgenössische teıl VO  _ 25% auf 8R7% kamen
2 5% aus Usteuropa, 16% A4AUSSchwierigkeiten mıt Flüchtlingen Afrıka, 64% aus Asıen un 79% A4US La

Nationalıistische Anwandlungen Selt 977 nahm dıe Zahl der indıvıdu- teinamerıka).
den Großagglomerationen der fran- ellen Asylgesuche ständıg 985 Von der Offentlichkeit wenıg beach-
zösıschen Schweiz, dıe Gewährung dürtten Asylgesuche g- Cn erklärten VOT Jahresfrist der Vor-
VO „Kirchen-Asyl” abgewlesene stellt worden se1ın, Was auch 1mM Ver- stand des Schweizerischen Evangelı-
Asylbewerber durch Kırchgemeinden gleich den rund anerkann- schen Kirchenbundes un die Schweil-
In Zürich, Lausanne und enf WI1e€e Zn Bischofskonferenz 1m überarbeı-ten Flüchtlingen un den rund 000
auch die priıvate „Aktıon für abgewle- Asylbewerbern iıne erhebliche 7u- Kommentar der 95 7 Thesen der
SsENE Asylsuchende” haben auf Kon- nahme bedeutet. Verschärtft wırd das Kırchen ZUur Ausländerpolitik” die-
$likte auftmerksam gemacht, dıe ıIn der Problem dadurch, da sıch die Asyl- SEA Entwicklung: Asylsuchende aus
Schweiz 1mM Asylbereich ausgetragen gesuchsteller sehr unterschiedlich auf der Drıtten Welt „Ilıehen oft A4aUuUsS e1-
werden und noch ausZzZuLragen sınd. dıe einzelnen Kantone verteılen bzw MT Sıtuation heraus, ın der ıhre Men-

sıch VOT allem In den Agglomerations- schenrechte oder Dar ihr Leben be-
ZEeNETenNn authalten: enttielen 1984 droht sınd. Miıt den tradıtionellen

Eın I'yp VO 70% aller Gesuchsteller auft die Kan- Miıgranten haben S1€e aber gemeınsam,
Flüchtling LONE Basel-Stadt, Bern, Zürich, Genf, dafß S$1€e be] uns oft einen Ausweg Aaus

Waadt und Freiburg. Miıt der 7u- wırtschafttlicher Not suchen. Dieser
7u diesen Kontftlikten mußte kom- nahme der Asylgesuche aber nıcht gemischten Motxtıivatıon entspricht der
INCN, weıl 1im Asylbereich In den z NUr damıt haben auch die Vollzugs- Zustand vieler Länder des Südens, in
ten Jahren ıne Entwicklung In Gang schwierigkeıiten der Behörden Cun, denen andauernde wiırtschaftliche
gekommen ISt, die echten Asyl- dıe dazu geführt haben, da{fß die Zahl Schwierigkeiten teıls bestehende —
und Flüchtlingsproblemen un: der unerledigten Asylbegehren be- z1ıale pannungen verschärfen, teıls
tremdenfeindlichen Strömungen denklich angestiegen 1St und da{fß für NEUE schaffen und damıt polıtıisch —_
der Bevölkerung, aber auch einer viele Asylbewerber diıe Woartefrist vier pressıve Regierungen begünstigen. ”

Solidarıtät geführt hat Jahre und mehr beträgt.
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Diıese gemischte Motivatıon: Men- kreditiert“ (Carıtas Schweiz a.a. O.) eıgene Kultur un: Lebensweise CIND-
schenrechtsverletzungen, polıtische ach den Grundsätzen der allgeme1- funden werden. Verschärtft wırd diese
Verfolgung durch den Staat, wiırt- NC  —_ Ausländerpolitik haben Angehö- Sıtuation durch Schwierigkeıten, dıe
schaftliches Elend und Massenarbeits- rıge VO  =) Drıtte-Welt-Staaten kaum einzelne Asylbewerber bzw. Asylan-
losıgkeıt müfßte entwirrt werden kön- Aussıcht, In der Schweiz iıne Aufent- teENgSruppECN bereiten (Verstrickung In
NECN, 1m konkreten Fall dem Asyl- halts- un: Arbeıitsbewilliıgung — den Drogenhandel, polıtısche Um-
ZESELZ entsprechend eın Asylgesuch halten. Als praktisch einzıger Ausweg trıebe USW.);, W1€ auch durch die SC-
entscheıden können. Nun 1St be1 bleibt ihnen dıe Möglıchkeıt, eın genwärtigen Vollzugsschwierigkeiten
den Asylgesuchstellern au der Drit- Asylgesuch stellen. So können S$1€E der Behörden, die einem Ver-
ten Weltrt 1mM Rahmen der Befragung Umständen og 1ıne Erwerbs- trauensschwund geführt haben, W as

durch die Behörden i1ne Entflechtung tätigkeıt aufnehmen, und mıttellose wıederum eınen natıonalen Onsens
der Motiıve kaum mehr eısten. „So Asylgesuchsteller kommen zumiındest 1n der Asylantenfrage erschwert.
wırd zunehmend schwıer1g, Asylsu- in den Genufßfs VO Fürsorgeleıstun- Als einen wichtigen Schritt ZAUE  — ber-chende miıt dem Raster des asylge- gCh Für manche Vertreter eıner Ver- windung der ngs empfehlt das Me-setzlichen Flüchtlingsbegriffs CI- schärfung der Asylpolitık und -praxI1s
fassen, legıtime un ıllegıtiıme Flucht- morandum CSlr Stelle dıe direktesınd diese Fluchthintergründe hınrei- Begegnung mI1t Flüchtlingen In christli-yründe voneınander abzugrenzen” chend Beweıs dafür, da{fß sıch bel chen Gemeıinden(Carıtas Schweıiz, Aspekte der schweiI1- den Asylsuchenden „unechte un Gruppen

„Diese können Flüchtlinge und Asyl-zerischen Flüchtlingspolitik 1945 bıs Flüchtlinge“, also „Wırtschafts-
flüchtlinge”, andelt. bewerber In vielfältiger Weiıse In ihr

Gemeinschaftsleben mıteinbeziehen
So begann sıch die ıIn den C- un: dadurch 1ne echte Bereicherung1ine NEUEC Angst HC  a Jahrzehnten 1n der schweizer1- erfahren.“ Aus solcher direkter Be-
schen Gesellschaft spürbar gewordene SCENUNS ann Verständnıs un Solı1-Dieser gemischten Motivatıon EeNL-

spricht das soziıologische Profil des abwehrende Haltung gegenüber dem darıtät erwachsen. In einzelnen Fällen
Fremden, die sıch In den sechzıger un hat diese dann [L01°4 ZAUT GewährungFlüchtlings, weıl aufgrund kul-

tureller Muster un gesellschaftlicher sıebzıger Jahren besonders die VO  - A Kircheansyl“ geführt.
Gastarbeıter gerichtet hatte ( MaıStrukturen die Flucht selektiv ISt,

da{fß dıe Flüchtlingsgruppen nach (Ge- A 221—-224), auf die Asylbewerber
und Flüchtlinge konzentrieren. In 1ne NECUEC Solidarıtätschlechtszugehörigkeit, Alter, beruf- dieser Sıtuation veröffentlichten dielıchen Voraussetzungen un amı- Die Aktiıonen „Kirchen-Asyl“ habendreı Landeskirchen VOTLT Jahresfristhenverhältnissen für die Bevölkerung LT der programmatischen Überschrift nıcht Kraftproben zwischen Kır-

des Herkunftslandes nıcht reprasen- che und Staat geführt, ohl aber dıe
tatıv sınd, sondern ıne „Auf der Seılte der Flüchtlinge“ eıntypische Memorandum Asyl- und Flücht- rage des Wıderstands den
Flüchtlingspopulation bılden. Dazu Rechtsstaat aufgeworfen. Während
kommt, da{fß nıcht nNnUu  —_ Fluchtursa- lingsfragen, das die Rıchtung aufzel-

VO behördlicher Seılte kategorisch —
SCH will, ın der nıcht 1LUFr dıe schen, sondern auch Fluchtmöglichkei- klärt wırd, rechtsstaatliches

ten und Fluchtwege gyegeben seın wärtigen Flüchtlingsprobleme human Handeln yebe keıne Legıtimation
mussen. bewältigt, sondern auch remden-Das Verlassen der Her- feindliche Stiımmungen eingedämmt ZU Wıderstand, wırd VO kırchlicher
kunftsländer 1ST. me1lst guL organısıert, Seılte erklärt, Wiıderstandwerden könnten.erfolgt vielfach mıt Hıltfe kommer- Heimschaffung könne o geboten
zieller Schlepperorganısationen. Als Gründe für die abwehrende Hal- se1ın. „Kommen dıe Kırchen und hre
„Diese nutzen des öftern Unsicher- Lung nn das Memorandum Angst, Hıltswerke aufgrund eıgener Abklä-
heıit un prekäre Sıtuation der Emı1- Miıßtrauen, Mißgunst un teilweıse rungen ZU Ergebnıis, da{fß Ausschaf-
grationswillıgen un iıhrer Famılıen auch unterschwelligen Rassısmus. fungen In eın bestimmtes Land nıcht
AUSsS, da{fß dıese, eiınmal] In der „Zum eıinen sınd materielle Ängste erı  TÜ sınd, 1STt Wıderstand
Schweiz, sıch nıcht 1U  S verpflichtet W1€ dıe Furcht VOTLT der Konkurrenz geboten” (Josef Bruhin ST ın Orilentlie-
fühlen, die Familienangehörigen auf dem Arbeıtsmarkt und be1 der rungs, 21 Damıt 1St eın WK
Hause unterstutzen, sondern auch Wohnungssuche. Zum andern 1St chen-Asyl” als Rechtsfigur nıcht
gegenüber den Schlepperorganıisat1o- dıe Angst VOT der Überfremdung un begründen, ohl aber eın Rechtterti-
Ne  — verschuldet un: erpreßbar sınd. VO dem Verlust der schweizerischen gungsgrund für iıne Straftat gemäfßs
Da für immer mehr Dritt-Welt-Län- Identität.“ Miıt einem Ausländeranteıl Strafgesetzbuch gegeben. Auf der 15a
der 1ne Visumspflıicht besteht, erfolgt der Wohnbevölkerung VO  — rund 15% SUunNng ZUu Thema „Asyl und Kırche“
dıe Immigration In die Schweiz 1n —_ sınd dıe Identıitätsınteressen der auf Boldern VO Januar 986
nehmendem Ma{(ie ıllegal, W AS die Schweizer Bevölkerung ohnehin STAan- erklärte der Berner Staats- und Kır-
Asylsuchenden bei Behörden und Be- dıg latent bedroht, daß Flüchtlinge chenrechtler Peter Saladın allerdings,

aUus remden Kulturen oder miı1t ande- Aussıchtvölkerung oft vornhereın als Wırt- auf Anerkennung dieses
schaftsflüchtlinge un Kriminelle dıs- rer Hautfarbe bald als Getahr tür die Rechtfertigungsgrundes habe jemand
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1U  — dann, WEeNnNn sehr gewichtige Asyl”-Aktionen konstruktiven (3€@e- Der bundesrätliche Entwurt dieser
Gründe ZUr Annahme habe, da{fß seıne sprächen zwischen kırchlichen und zweıten Anderung des Asylgesetzes
Intormationen über die polıtische staatlıchen Behörden, und hat be1- lıegt VOT und wırd VO den Eıdgenös-
Lage 1im Herkunftsland des Asylanten spielsweıse auch die Menschenrechts- siıschen KRäten 1m März 9%6 beraten.

kommissıion des Schweizerischenbesser und ebenso zuverlässıg se]len Dıie größte orge bereıtet den Hıltfs-
WI1e€E jene der staatlıchen Behörden. Evangelischen Kirchenbundes mıt den werken der Vorschlag des Bundesra-

In der auf dieser Tagung erarbeıteten Bundesbehörden das Gespräch aufge- teS, da{fß das Bundesamt den Asylent-
ommMmMen Allerdings, wurde VO scheid aufgrund der kantonalen Vor-

„Orıentierung” wiırd das „Kırchen- Vorstand des Kırchenbundes erklärt, akten und ohne persönlıche nhö-
Asyl” denn auch nıcht geNannt, SON- selen auch weıterhin Abweıichungen rung des Asylgesuchstellers sollte tref-dern aut die Möglıichkeıt hingewle- möglıch, eınerseılts aufgrund anderer ten können. Gleichzeıintig schlägt der
SCH, „Asylbewerbern, die In eıner aku- Informatıionen, anderseıts aufgrund Bundesrat dem Parlament ıne Revı-
ten Notlage sınd, auf deren Ersuchen humanıtärer Erwägungen beı langyäh- S10n des Ausländergesetzes VOT, damıthın Schutz gewähren. In der da-
durch entstehenden Zeıtspanne kön- rıgen Asylbewerbern. eın Ausländer dann ausgewlesen Wer-

den kann, Wenn „dıe Frıst, dıe ihm
Nne  — weıtere Abklärungen getroffen,
rechtliche Miıttel ausgeschöpft un 1N- ZUr Ausreıse ZESELZTL worden Ist, unbe-Eın Recht? at verstreichen lassen“ oderdividuell vertretbare Lösungen C Unter dem Eindruck dersucht werden.“ Als zentrale Aufgabe WenNnn „seıne Aus- oder Wegweısung

Flüchtlingsproblematık hat sıch nıcht sofort vollzogen werden“ muß Mıtbezeichnet denn auch die „Orientie-
1U  — die Asylpraxıs verschärft das diesen un weıteren Vorschlägen sol-rungshilfe”, mıt Asylbewerbern ıIn el- Memorandum der Kirchen spricht len die Vollzugsprobleme gelöst WEeTlI-

nen persönlıchen Kontakt treten
VO eıner Verschärfung, „dıe 1U  $ den Dabei 1St allerdings dıe Getahrun aut lokaler Ebene ıne „Lobby” noch schwer mıt dem geltenden Asyl- nıcht übersehen, dafß einzelne polı-der Asylbewerber schatfen, deren
DSESELZ in Eınklang gebracht werden tische Kreıse versuchen, „Diskussıio0-Aufgabe es ST SIn der Bevölkerung

Verständnis schaften für Asylan- ann  ba sondern das Asylrecht sel- 81  > über das Asylgesetz dazu
ber Das Asylgesetz Lrat Januar benützen, den Geılst des Asylrechtestenfragen” 1981 un: die Revısıon bereıts ın maßgebender Weıse verletzen“

Überhaupt suchen dıe Kirchen un 1. Junı 984 In Kraft; schon (GVP Schweiz, Für ine menschen-
ıhre Hılfswerke mıt den Behörden Tage spater beschlofß der Natıo- würdıge Asylpolitik der Schweıiz)
nıcht den Konflıkt, sondern den Kon- nalrat grundsätzlıch iıne weıtere Re- bzw die Asylpolitik der Ausländerpo-
takt. SO führten dıe „Kirchen- VISION. lıtık unterzuordnen. -Sp

Die „fantastıschen Karten‘“‘ der Katholiken
Eıne kulturkatholische Dıskussion ıIn Frankreich
Daß Man sıch ın e1iner größeren nıchtkirchlichen Öffentlich- se1ınes EeLWAS zufällig wıirkenden Erscheinungsbildes VelI-

heıt miıt dem Katholizismus beschäftigt, hat einahe schon dient als Anzeıge für aktuelle Strömungen 1n dem, W as

Seltenheitswert. Man horcht jedenfalls auf — auch heı der Glaube, Relıgion, Kırche und Theologie angeht, VO der
Dezember-Nummer der französischen Zeitschrift „Autre- Bundesrepublık verschiedenen Nachbarland durchaus
ment“.  “ einer Mıtte der sıebziger Jahre entstandenen Kultur- Interesse. Sowenı1g die Autsätze letztlich repräsentatıv
zeıtschrift, dıe unftfer dem Titel ng Scene Catholique“ e1n sınd tür das, W Aas in der katholischen Kırche 1n Frank-
Themenheft zusammengestellt hat zZu Thema Katholizis- reich gedacht wırd, sehr veranschaulichen S1€e doch,
MS ın Frankreich (Revune Autrement: 4, rue d’Enghien, W as sıch heute gyerade auch 1n nıchtkirchlichen Intellek-

tuellenkreisen LUL, WI1€e sehr sıch hier der Wınd gedrehtParıs).
hat Gewohnte Polarısıerungen beschreiben A nıcht

Was ın der 200 Seıiten starken Nummer VO  —; „Autrement” mehr dıe wirkliche Lage, wobel dies nıcht heißen mußß,
Artikeln un Interviews ZUSAMMENZECELTAZECEN wurde, die Kırche habe 1U leichter 1m Umgang mIıt der LON-

erfüllt keıne systematıischen Ansprüche. Dıie Beıträge angebenden französıischen Offentlichkeit.
sınd VO sehr unterschiedlicher Qualität und inhaltlıcher Be]ll der außerordentlichen Bischofssynode Ende des VeOCI-

Tragweıte. Hıer un: da stolpert INan über eınen ELWAS Jahres sah aus, als WenNnn die Synodenteıil-
schöngeıstıgen Essayısmus, WI1e I1a  — ıh ın Frankreich nehmer dem Stichwort „Rückbesinnung auf das
n zelebriert. Was jedoch dıe (srenzen des Hefttes Heılıge"” einen Damm autrichten würden eın allzu

mächtiges Überschwappen des säkularıstischen Zeıtgel-markiert, macht auch seıne Qualität au  n Gerade SCcCnh


